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Mit dem 1. Oktober d. I . treten verschiedene
von den neu beschlossenen Ge setzen in Kraft . In
erster Reihe kommen dabei Steuergesetze in Betracht
und zunächst das neue Branntweinsteuergesetz.Es erlangt mit dem genannten Zeitpunkte Geltung
mit Ausnahme von zwei Anordnungen, von denen
eine schon zur Geltung gekommen ist, die andere
noch im September kommen soll. Jene betrifft den
neuen Zoll für den aus dem Auslande eingeführten
Branntwein, der bereits seit dem 10. Juli ds. Js.
erhoben wird. Dieser bezieht sich auf die besondere
Betriebsauflage in Höhe von 6 Mk. für das Hekto¬
liter Alkohol, die neben den bestehenden Branntwein¬
steuern von dem in der Zeit vom 15. bis einschl.
30. September 1909 erzeugten Branntweine erhoben
wird. Bekanntlich wird nach dem neuen Brannt¬
weinsteuergesetz auch eine Betriebsauflage erhoben
werden. Aus den Einnahmen an Betriebsauflagen
kann ein Geldbestand angesammelt werden, der 40
Millionen nicht überschreiten soll. Die Einnahmen
ans der besonderen Betriebsauflage, die in der Zeit
vom 15. bis einschließlich 30. September erhoben
wird, werden diesem Geldbestande zugeführt werden,
und demgemäß die Grundlage für ihn bilden. Von
den Steuergesetzen werden ferner am 1. Oktober in
Kraft treten das Leuchtmittelsteuer - und das
Zündwarensteuergesetz mit Ausnahme der schon
in Kraft getretenen Zollerhöhung, außerdem der Teil
des neuen Reichsstempelgesetzes , der sich auf den
Scheckstempel bezieht. Dann werden also sämtliche
finanz- und steuergesetzlichen Neuordnungen der
letzten Reichsfinanzreform zur Geltung gelangt sein
bis auf die Bestimmung wegen der Aufbringung
von Betriebsfonds durch die Berufsgenossenschaften,
die erst vom 1. Januar 1910 ab Geltung erlangt,
und die Reichswertzuwachssteuer , die spätestens
am 1. April 1912 eingeführt sein soll. Von wei¬
teren in der letzten Neichstagstagung zustande ge¬
kommenen Gesetzen erlangt das neue Gesetz gegenden unlauteren Wettbewerb am 1. Oktober
Geltung. Dann tritt das alte, das am 27. Mai
1896 erlassen war, außer Kraft.

Lapalifse , 25. Sept. Der Lenkballon„La
Räpublique ", der heute vormittag 7 Uhr 30 Min.
mit 4 Personen aufgestiegen war,^ ist in der Luft
zwischen Troval und Mlleneuve geplatzt und aus
einer Höhe von 100 Metern abgestürzt . Der
Ballon fiel auf die Straße . Die ganze Besatzung
ist tot . Der Aufstieg erfolgte bei schönem Wetter.
In der Gondel befanden sich Hauptmann Marchal,
Leutnant Chaur und zwei Unteroffiziere. Um 8 Uhr
25 Minuten passierte das Luftschiff Moulins in
einer Höhe von 120 Metern, wobei die Leichtigkeit,
mit der das Luftschiff manöverierte, und die außer¬
ordentliche Stabilität in Erscheinung traten. Die
gesamte Bevölkerung war auf die Straße geeilt und
bereitete den Luftschiffern lebhafte Ovationen, die
von der Gondel mit Grüßen erwidert wurden. Alle
erwarteten, daß die Einfahrt glücklich von statten
gehen werde, als plötzlich die gemeldete Katastropheeintrat.

Paris,  25 . Septbr. Kaiser Wilhelm  hat
durch den Militärattache Major v. Winterfeldt
dem französischen Kriegsministeriumanläßlich der
Katastrophe des Luftschiffes„La Republique" das
allerhöchste Beileid ausgedrückt.

Paris,  25 . Sept. Die gesamte Presse bespricht
in Worten tiefster Trauer die Katastrophe, durch
welche der Lenkballon„La Röpublique" und dessen
Bemannung vernichtet wurde. Der „Temps" schreibt:
Die vier Soldaten sind auf dem Felde der Ehre
gefallen. Es sind edle Opfer, deren Heldenmut
überall Bewunderung und Trauer erwecken und
deren Andenken in den geschichtlichen Tafeln des
menschlichen Fortschritts fortleben wird. — Der
deutsche und der österreichisch-ungarische Militär¬

attache sprachen im Namen ihrer Botschaften dem
Kriegsminister anläßlich der Katastrophe ihr Bei¬leid aus.

Moulins,  26 . Sept. Die Katastrophe  er¬
eignete sich gestern früh genau um 8.35 Uhr 9*/r km
von Moulins entfernt. Offiziere, die zwei Militär¬
automobile bestiegen, sahen das Luftschiff schwanken
und plötzlich mit großer Geschwindigkeit niederfallen.
Die Automobilisten kamen fast zugleich an der Un¬
glücksstätte an. Die Ballonhülle bedeckte vollständig
die Gondel, die die 4 Leichen barg. Kapitän
Marchal befand sich in sitzender Stellung, die Augen
weit geöffnet. Er hatte einen Schädelbruch erlitten.
Leutnant Chaure hatte eine tiefe Wunde am rechten
Auge und eine große Wunde in der Leistengegend.
Die beiden Mechaniker lagen schwer verletzt unter
dem Motor. Das Unglück wurde dadurch verur¬
sacht, daß die rechte Schraube, die aus der Achse
gesprungen war, in die Ballonhülle geschleudert
wurde und diese zerriß. Die Leichen wurden nach
dem benachbarten Schloß gebracht. Präsident Fal-
lieres  und MinisterpräsidentBriand  haben den
Angehörigen der Opfer ihr Beileid aussprechen lassen.
Briand besichtigte die Unglücksstätte und begab sich
dann in das Krankenhaus, um den Opfern der Kata¬
strophe, an deren Bahre Offiziere und Unteroffiziere
die Totenwacht halten, den letzten Gruß zu entbieten.
Er wird auf den Sarg des Hauptmanns Marchal
das Ritterkreuz der Ehrenlegion niederlegen. Das
Leichenbegängnis wird in Versailles veranstaltet
werden. Die Trümmer des Ballons sind von Sol¬
daten gesammelt worden.

Paris,  26 . Septbr. Ein Berichterstatter des
„Malin", der dem Ballon „La Ropublique" im
Automobil folgte, schildert die Katastrophe in fol¬
gender Weise: Der Ballon schwebte über dem
Schloß Avrilly", als er sich plötzlich von rechts nach
links neigte. Einige Sekunden später sahen wir,
wie etwas von dem Korb absprang, in der Sonne
erglänzte und gegen die Ballonhülle flog. Einer
der Flügel der rechtsseitigen Schraube hatte sich
losgelöst. Wie ein Rasiermesser hatte er die Ballon¬
hülle durchschnitten, die unter dem furchtbaren Druck
des Wasserstoffgases vollständig zerriß. Es war
furchtbar. Wie ein Riesenpfeil stürzte der Ballon
mit rasender Schnelligkeit senkrecht zu Boden. Mit
einem schrecklichen Getöse, in eine Rauchwolke ge¬
hüllt, schlug die Eisenmasse des Luftschiffes auf, das
sofort von der Ballonhülle wie von einem Leichen¬
tuche zugedeckt wurde. Andere Augenzeugen er¬
zählten, sie hätten gesehen, wie Leutnant Chaure aus
dem Korbe zu springen versucht habe und daß sich
die beiden Unteroffiziere während des Todessturzes
umschlungen hielten. — Es steht nunmehr außer
Zweifel, daß die Katastrophe durch einen abge¬
sprungenen Schraubenflügel verursacht wurde. Der
zersprungene Flügel, der etwa 100 Meter weit von
der Unglücksstelle entfernt in dem Geäst eines
Baumes gefunden wurde, war noch mit einem
Stück Kautschukseide umhüllt, das er aus der
Ballonhalle heausgerisfen hatte. — Der Luft¬
schiffer Kapferer äußerte zu einem Interviewer,
aus der Katastrophe könne vielleicht die Lehre
gezogen werden, daß die Holzschrauben den Metall¬
schrauben vorzuziehen seien. — Mehrere Fachleute
behaupten, daß auch das Zeppelin-Luftschiff2 III
durch einen Schraubenflügel beschädigt worden, daß
aber dank seiner Ballonetts eine Katastrophe ver¬
mieden worden sei.

Paris,  26 . Sept. Der Kriegsminister General
Brun  schickte heute früh den Chef des Militär¬
kabinetts, General Toutöe,  zum deutschen Botschafter
Fürsten Radolin,  um ihm den Ausdruck seiner
Rührung über die Beileidskundgebung Kaiser Wil¬
helms zu überbringen.

Mannheim,  26 . Sept. Am heutigen Haupt¬
tag der Generalversammlung des Evangelischen
Bundes  fanden in 5 Kirchen zahlreiche Gottesdienste

statt. Im Anschluß daran tagte die Versammlung
im Musensaal des Rosengartens, in dem Dr. Otto
Meyer. Prof, an der Universität Leipzig, den Haupt¬
vortrag hielt. Der Redner beantwortete die Frage:
„Ist eine Aenderung des Verhältnisses zwischen
Staat und Kirche anzustreben?" für die evangelische
Kirche im ganzen in verneinendem Sinne.

Berlin,  24 . September. Aus Salzburg  wird
berichtet: In der heutigen allgemeinen Sitzung der
Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte
hielt Geheimrat Professor Penck aus Berlin, der
bekannte amerikanische Austauschprofessor, einen
bemerkenswerten Vortrag über die Erreichung des
Nordpoles.  Der Gelehrte erklärte, daß er sich
weder für Cook noch für Peary entscheiden könne.
Peary sei ihm persönlich bekannt, er sei ein energischer
und zuverlässiger Mann, dem man die Erreichung
des Pols wohl zutrauen könne. Cook sei ihm per¬
sönlich unbekannt. Sein Reisewerk sei mehr sen¬
sationellen als wissenschaftlichen Inhalts . Es liege
im Interesse beider Forscher, daß baldigst ihre
wissenschaftlichen Berichte erscheinen. Es sei völlig
unbegreiflich, warum Cook seine Aufzeichnungen, an¬
statt sie selbst mitzubringen, einem amerikanischen
Jäger anvertraut habe, der erst nach geraumer Zeit
nach Europa kommen werde. Die Fahnen, die beide
am Nordpol aufgepflanzt haben wollen, seien kein
Beweis. Ein wissenschaftlicher Beweis sei nur da¬
durch zu führen, daß man die Meerestiefe am Nord¬
pol genau feststelle, so daß sie von den Nach¬
kommenden kontrolliert werden könne; ebenso müßten
die geophysikalischen Beobachtungen derartig fest¬
gestellt werden, daß sie von späteren Forschern nach¬
geprüft werden könnten. Beides sei weder von Dr.
Cook noch von Peary geschehen. Ihre Ausrüstung
sei eine derartige gewesen, daß sie die entsprechenden
Instrumente nicht hätten mitnehmen können. Die
Mitteilung Cooks, die Sonne sei am Nordpol
24 Stunden lang in gleicher Höhe geblieben und
er habe daran erkannt, daß er sich am Pol befinde,
sei eine Unmöglichkeit. Der Gelehrte wiederholte
schließlich, daß bisher weder Cook noch Peary einen
Beweis erbracht hätten, daß sie sich tatsächlich am
Nordpol befunden haben. Die Berufung auf die
Zeugenschaft der Eskimos komme überhaupt nicht in
Betracht. Ein Laboratoriumsvorstand könne sich bei
seinen Entdeckungen auch nicht auf die Zeugenschaft
seiner Diener berufen. Es sei nun für die Zukunft
Aufgabe der Menschheit, den Nordpol nicht nur zu
erreichen, sondern auch wissenschafftlich zu erforschen.
Dann würden Streitigkeiten wie die gegenwärtigenvermieden werden.

Im Betriebe der Neustädter Weinkellerei
in Neustadt in Franken stellte der Weinkontrolleur
25—30prozentige Strecke fest. Der Urheber dieser
gewaltigen Weinfälschung Geschäftsführer Otto Lude-
wig, wurde deshalb von der Strafkammer Franken¬
tal zu 1500 Mk. Geldstrafe verurteilt, wogegen er
Revision beim Reichsgericht einlegte. Er rügte u. a.,daß die Einziehung des Weines, der einen Wert
von über 45 000 Mk. besaß, zu Unrecht erfolgt sei,
weil der Wein der Firma , nicht aber dem Ver¬
urteilten gehöre. Die Einwände vermochten jedoch
nicht, das Urteil auszuheben. Die Revision wurde
vielmehr kostenpflichtig verworfen. 45000 Mark
werden also in die Gosse fließen.

Von der badischen Grenze,  24 . Septbr.
Ein eigenartiges Autlerpech  hatten neulich einige
Freiburger Herren. Sie fuhren nachts in schneidiger
Fahrt von Donaueschingen der Heimat zu, als
plötzlich auf ebenem Wege der Landstraße in der
Nähe von Wolterdingen der Wagen stockte und
trotz aller Bemühungen weder vor- noch rückwärts
zu bewegen war. Nach einer näheren Inspizierung
stellte sich heraus, daß ein riesiger Dachs  der
Urheber dieser Betriebsstörung war. Er geriet in
die Kette des Autos, und beide, Kette und Dachs,
gingen in die Brüche. Da weder Benzin noch ein



Donnerwetter mehr helfen konnte, mußten Pferde
requiriert werden, die sich um Mitternacht bei dem
stets um diese Zeit wachenden Hirschwirt auch vor¬
fanden, die dann das Auto in eine Lage brachten,
wo es vor Wild besser geschützt war.

Vom bad . Oberland,  24 . Sept. Bei Bad
Sulzburg  kamen zwei dem Handwerkererholungs¬
heim „Friedrichshort" gehörende Milchkühe in die
Schutzhütte der beim Straßenbau dort beschäftigten
Arbeiter, wo gerade 50 Laibe frisches Roggenbrot
abgeliefert waren. Die beiden Eindringlinge ver¬
zehrten fast den ganzen Vorrat und mußten infolge¬
dessen notgeschlachtet werden. Dem Erholungsheim
erwächst hierdurch ein erheblicher Schaden.

Gleiches Gehalt für gleiche Leistung den
weiblichen Lehrern wie den Männern zu geben,
hat der Senat des Staates New Dork mit 38
gegen 3 Stimmen beschlossen.

Württemberg.
Stuttgart,  23 . Sept. Für den Betrieb staat¬

licher Kraftwagenlinien  sind nähere Bestimm¬
ungen erlassen worden, aus denen hervorzuheben ist,
daß, soweit diese Fahrten nicht möglich sind, Aus¬
hilfsfahrten mit Pferdebespannung  ausge¬
führt werden. Das Ein- und Aussteigen ist nur
an den Haltestellen gestattet. Die Fahrscheine gelten
nur für den Tag und die Fahrt, für die sie gelöst
sind. Eine Fahrtunterbrechung ist nicht gestattet.
Sie werden frühestens am Tage vor Antritt der
Reise verabfolgt und gewähren Anspruch auf Be¬
förderung nur insoweit, als dem Reisenden in Kraft¬
wagen ein Platz angewiesen werden kann. Der
Wagenführer ist berechtigt und auf Verlangen ver¬
pflichtet, den Reisenden die Plätze anzuweisen. Die
mit durchgehenden Fahrscheinen angekommenen Rei¬
senden haben den Vorzug vor neu hinzutretenden.
Von den bei der gleichen Postanstalt oder Haltestelle
zugehenden Reisenden haben die den Vorrang, welche
Fahrscheine für die längste Strecke erworben haben.
Bei gleichen Strecken entscheidet die frühere Lösung
des Fahrscheines.

Stuttgart,  25 . Sept. Die Viehprämierung
auf dem landwirtschaftlichenHauptfest wurde gestern
vorgenommen. Den ganzen Tag waren 35 Preis¬
richter tätig. Im ganzen gelangten 225 Preise zur
Verteilung. Für Sammlungen erhielten Preise, die
Zuchtgenossenschaft Riedlingen, Laupheim, Ehingen
a. D., Saulgau, Aalen, Gaildorf und Wangen. —
Die Ausstellung von landwirtschaftlichen Maschinen
und Geräten ist von 90 Firmen beschickt. Bei der
Ausstellung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen ist
der Württ. Obstbauverein mit einer Zusammen¬
stellung der für Württemberg empfehlenswertesten
Kernobstsorten vertreten.

Stuttgart,  25 . Septbr. Das 76. landwirt¬
schaftliche Hauptfest  hatte sehr unter der Ungunst
der Witterung zu leiden. In der Frühe des
Samstags setzte Regen ein, der fast bis zu Beginn
des Festes anhielt. Im Königszelt hatten sich ein¬
gefunden Herzogin Wera  mit ihrer Tochter
Prinzessin Olga zu Schaumburg - Lippe,  Herzog
Wilhelm von Urach,  die Hofstaaten, die Minister
von Marchtaler und von Schmidlin,  hohe
Militärs und Beamte, der Präsident der Ersten
Kammer, der Vizepräsident der Zweiten Kammer.
Um ' /sll Uhr fuhr das Königspaar  an der
Festtribüne vor, begrüßt von dem Minister des
Innern Dr. von Pischek  und dem Präsidenten
der Zentralstelle für Landwirtschaft, Regierungs¬
direktor von Sting.  Das Königspaar besichtigte
zunächst die in der Festtribüne untergebrachte Aus¬
stellung von Obst und Trauben. Nach der Begrüß¬
ung der Anwesenden im Hofzelt begann die Vor¬
führung des preisgekrönten Viehs. Der König
händigte selbst den glücklichen Besitzern ihre Preise
ein. Hierauf wurden acht Hengste des Landgestüts
zuerst an der Hand und nachher am Traberwagen
vorbeführt. Dann folgte das Vorreiten von älteren
Pferden der Kavallerie im Trab und Galopp. Den
Schluß bildete die Vorführung eines bespannten
Geschützes der Feldartillerie.

Stuttgart,  26 . Sept. Der 3. Volksfesttag
(Sonntag) hatte gleichfalls unter der Ungunst der
Witterung zu leiden. Während der Himmel vor¬
mittags ein Einseheu hatte, ging nachmittags ein
starker Regen nieder. Der Besuch auf dem Fest¬
platz war trotzdem ein kolossaler. Im Kreis fanden
nachmittags turnerische und sportliche Wettkämpfe
und Aufführungen, veranstaltet von den Leibes¬
übungen treibenden Vereinen Groß-Stuttgarts statt.
Zu den Aufführungen hatten sich auch Minister
v. Pischek  eingefunden. Die Zuschauertribüne war
nur mäßig besetzt. Bei den Wettkämpfen und Auf¬
führungen, die teilweise unter Regen vor sich gingen.

wirkteu 32 Vereine mit. Vormittags fand volks¬
tümlicher Vierkampf im Kugelstoßen, Stabhochsprung,
100 Meter Lauf und Schleuderballwurf statt. Das
Nachmittagsprogrammwurde eingeleitet mit Stab¬
übungen, ausgeführt von 450 Turnern. Sodann
folgte Reigenfahren und Radpolomusterspiel, hierauf
Fußballmusterspiel und 1500 Meter-Lauf und an¬
schließend hieran ein Radballspiel. Den Schluß
bildete der Entscheidungskampf im Eilbotenlauf über
400 Meter. Die Wettkämpfe und Aufführungen
wurden durch den vom Regen aufgeweichten Boden
sehr beeinträchtigt.

Stuttgart,  22 . Sept . (Strafkammer.) Am
30. Juni vor. Js . wurden auf dem Hauptbahnhof
dem Bureaudiener einer Zuffenhausener Fabrik beim
Einsteigen in den Zug aus der inneren Rocktasche
59 Hundertmarkscheine gestohlen.  Das Geld
hatte der Bureaudiener kurz zuvor auf der Bank
erhoben. Der Dieb hatte ihn ohne Zweifel dort
beobachtet und ist ihm dann bis an den Zug gefolgt.
Auf dem Trittbrett des Wagens drängte sich ein
Mann an ihn heran, der mit der Hand verschiedene
Manipulationen machte. Nach Aussage des Be¬
stohlenen war er kurze Zeit ganz verwirrt und er
glaubt, daß ihn der Dieb betäubt hat. Im Wagen
griff er in die Tasche und bemerkte zu seinem
Schrecken, daß er die Hundertmarkscheine nicht mehr
hatte. Es wurde festgestellt, daß zwei Männer, die
Bahnsteigkarten hatten, sich eiligst durch den Wart¬
saal entfernten. Der Dieb hatte zweifellos einen
Komplizen. Der Bestohlene machte sogleich Anzeige
auf der Polizeiwache im Bahnhof, man setzte aber
anfangs Zweifel in seine Angaben. Der Bureau¬
diener konnte eine genaue Beschreibung von dem
Täter geben und diese paßte auf den als internati¬
onalen Taschendieb bekannten Brasilianer Remon-
tini.  Der Bestohlene bezeichnete Remontini, als
man ihm dessen Photographie zeigte, als den Täter.
Remontini wurde, nachdem er in Zürich eine Strafe
wegen Taschendiebstahls verbüßt hatte, ausgeliefert.
Remontini hatte sich heute wegen Diebstahls vor der
Strafkammer zu verantworten. Er bestritt, den
Diebstahl begangen zu haben. Er sei noch nie in
Deutschland gewesen und habe sich zur Zeit des
Diebstahls in einem Hotel in Genua aufgehalten.
Die Ermittlungen ergaben, daß Remontini tatsächlich
vom 26. Juni bis 9. Juli in dem Hotel gewohnt
hat, allerdings unter falschem Namen. Verschiedene
Zeugen sprachen von einer Aehnlichkeit mit einem
anderen internationalen Taschendieb namens Crupio.
Der Staatsanwalt stellte auf Grund der Beweis¬
aufnahme, die Schuldfrage in das Ermessen des
Gerichts. Die Strafkammer erkannte nach kurzer
Beratung auf Freisprechung.  Der Angeklagte
befand sich seit 8. Januar in Untersuchungshaft.

Heilbronn,  21 . Sept. Der Gastwirt Jakob
Fr . Wörz  und dessen Ehefrau in Beilstein, OA.
Marbach, hatten sich wegen eines Vergehens gegen
das Weingesetz  zu verantworten. Die Angeklagten
haben im September 1908 in Beilstein eine Wirt¬
schaft übernommen. Im Oktober hat der Ange¬
klagte unter 2 Eimer Obstmost etwa 103 Liter
spanischen Rotwein gemischt und als Wein verkauft,
das Liter zu 1 Von dem verfälschten Wein
verkaufte er etwa 30 Liter. Im April 1909 machte
er eine weitere Manipulation. Weil ihm das Ge¬
misch zu schlecht vorkam, hat er ihm einen Rest
Naturwein zugefügt. Dem Dienstmädchen hat der
Angeklagte aufgegeben, den besseren Leuten einen
echten Wein und den Landleulen von dem ver¬
fälschten Wein vorzufetzen. Die Ehefrau will aus
Unkenntnis von dem verfälschten verkauft haben.
Die beiden Angeklagten wurden, nach der „Neckar-
Zeitung", je eines Vergehens der gemeinschaftlichen
Weinfälschung für schuldig gesprochen und der An¬
geklagte zu einer Geldstrafe von 20 oder 4 Tage
Gefängnis und seine Ehefrau zu einer Geldstrafe
von 10 oder 2 Tage Gefängnis verurteilt. Der
noch vorhandene „Wein", etwa 1000 Liter, wurde
beschlagnahmt. Die Kosten haben die beiden Ange¬
klagten zu tragen.

Heilbronn,  24 . Sept. Zwischen Talheim
und Rauher Stich soll sich, der „Heilbronner Zeitung"
zufolge, dieser Tage ein ergötzliches Stückchen
zugeiragen haben. Bei Ramers Mühle hatte das
Züglein angeblich das Mißgeschick, auf freier Strecke
stehen zu bleiben. Führer und Heizer stiegen ab
und schauten nach dem Fehler, stellten in der Eile
den Dampf aber nicht ab. Sie entdeckten bald den
Fehler, der eine Wagen war gebremst. Sie lösten
die Bremse und was geschah — der Zug ging
allein von dannen, Talheim zu. Führer und Heizer
mußten springen, daß sie ihrer Maschine nachkamen.

Zuffenhausen,  26 . Sept. Hier ist ein aus
Pforzheim gebürtiger Bursche festgenommen  wor¬

den, der in Eßlingen bei Verwandten zu Besuch
geweilt und einen größeren Geldbetrag  ent¬
wendet hatte.

Herbrechtingen  O/A . Heidenheim, 24. Sept.
Die zum zweitenmal vorgenommene Ortsvorsteher¬
wahl,  bei der wie in der früheren Wahl Schult¬
heiß Henßler -Adelmannsfelden die meisten Stim¬
men erhielt, wird wieder angefochten.

Der von Mahlstetten gebürtige Soldat Nikolaus
Saut er  wurde in Zabern, wo er während des
Manövers im Quartier lag, von einem Insekt
gestochen;  er ist hierauf alsbald gestorben.
Sauter wäre dieser Tage vom Militär entlassen
worden; letzten Mittwoch erfolgte die Ueberführung
der Leiche in die Heimat und tags darauf die Be¬
erdigung in Kölbingen OA. Tuttlingen.

Biberach.  25 . Septbr. In der verflossenen
Nacht hat ein orkanartiger Regen die Wasserläufe
des Rißtales  so geschwellt, daß ein großer Teil
des Tales unter Wasser steht. Die im Bau be¬
findliche Brücke beim Krankenhaus ist in Gefahr,
weggerissen zu werden. Während der ganzen Nacht
wurde an der Sicherung gearbeitet. Die Bewohner
jener Stadtgegend haben teilweise die Wohnungen
geräumt.

Weinsberg,  24 . Sept. Eine Ausdauer legte
der etwa 13jährige Sohn Ludwig  der Witwe
Rosenstein hier an den Tag. Er begab sich am
Montag, 13. September, früh mit Erlaubnis seiner
Mutter nach Oehringen ins Manöver. Von dort
begleitete er die Truppen auf ihren anstrengenden
Märschen überallhin, treulich mit den Soldaten die
Unannehmlichkeiten des Biwaks teilend, feine Mutter
und Geschwister in Angst und Sorge lassend. Nach
Schluß des Manövers marschierte er wacker mit den
121ern nach der Einladestation bei Hall , er wurde
mit den Truppen, die er so treu begleitet hatte, mit
der Bahn nach Heilbronn befördert. Am letzten
Samstag kehrte er wohlbehalten nach Hause zurück.
Der Junge hatte alle Strapazen, die das heurige
Kaisermanöver namentlich den Fußtruppen auferlegte,
sehr gut überstanden.

Vom Zabergäu,  25 . Sept. Die Reife der
Trauben  besonders an den südlichen Hängen des
Heuchelbergs zu Stockheim, Güglingen, Brackenheim,
Dürrenzimmern, Neipperg und Nordheim schreitet
zusehends vor. Die schönen sonnigen Nachmittage
wirken ungemein günstig, während die vorigen kalten,
regnerischen Nächte unter den Wespen ziemlich auf¬
geräumt haben. Leider macht sich aber der Sauer¬
wurm schädigend bemerkbar. Immerhin wird aber
auf einen nach Quantität und Qualität guten Herbst
gerechnet. Die Lese wird jedoch etwas später als
voriges Jahr beginnen, so etwa in der zweiten
Hälfte des Oktober. Die Herbstsonne soll noch
gehörig ausgenützt werden.

Vom Lande,  24 . Septbr. Ein Gastwirtssohn
in Kakerbeck hatte beim Kleemähen einer Rebhuhn¬
henne den Kopf abgemäht.  Er hatte nun ein
brühendes  Gubn und rettete das ganze Rebhuhn¬
geiege, ücks dem sämtlich Küchlein entschlüpften. Auf
dem Hofe wären die Tierchen eingegangen. Er kam
daher auf den Gedanken, die Glucke mit samt dem
Rebhuhnvölkchen ein paar Kilometer vom Hause ins
Feld zu setzen. Die fremde Mutter eignete sich auch
wirklich das Naturleben der Kleinen an. Sie blieb
mit den Tieren im Felde und war deren sorgsame
Hüterin, oft beobachtet von den Dorfbewohnern.
Eines Tages, ungefähr beim zweiten Kleeschnitt, kam
die Rebhuhnmutter wieder in ihr altes Quartier,
um sie herum ihre Pflegebefohlenen.

Von der Jagst , 26. Sept. In I . hat ein
30jähriger Mann einen Sack mit Weizen  im
Gewicht von 108 Kilo infolge einer Wette einen
Kilometer weit, teilweise bergauf, getragen.

Aus Zuffenhausen  wird berichtet: Folgende
Warnung,  die für die Hausfrauen, die Näh¬
arbeiten zu vergeben haben, nicht gerade aufmunternd
wirkt, erschien dieser Tage in einem hiesigen Blatt.
Sie lautet: „WarnungI Wer meine Frau noch
einmal zum Ausnähen bestellt ohne mein Wissen,
dem lasse ich den Kopf abschneiden. Achtungsvoll
Wilhelm Brekle, Backofenbaugeschäft, Zuffenhausen-
Crailsheim."

Kus ^taSt» Begirk uns UngeduM
G Neuenbürg,  26 . Septbr. Gestern abend

versammelte sich eine große Anzahl Herren aus
Neuenbürg, um mit Hrn. Saal,  der als Stations¬
vorstand nach Teinach  befördert wurde, noch einige
Stunden zusammen sein zu können. In den beiden
Abschiedsreden von Hrn. Direktor Loos  und Hrn.
Bahnhofverwalter Metzler  wurde besonders hervor¬
gehoben, daß er sich in den 12 Jahren seines Hier-



seins durch sein entgegenkommendesVerhalten gegen¬
über dem Publikum allgemein Sympathien erworben
habe, was auch der zahlreiche Besuch der Abschieds¬
feier bewies. In seiner Erwiderung betonte Hr.
Saal auch, daß er von Seiten des Publikums
freundliches Entgegenkommen erfahren habe. Hr.
Bahnhofverwalter Metzler erfreute alles durch seinen
goldenen Humor, der die Versammlung bis in den
Morgen hinein zusammenhielt. In den vielen Lie¬
dern, kam die Abschiedsstimmung der Versammlung
zum Ausdruck. Möge es Hrn. Saal in seiner neuen
Stellung wohl ergehen und möge er seine zweite
Heimat Neuenbürg nicht vergessen!

Neuenbürg , 24. Sept . Der Herbst ist da!
Gestern hat er seine Herrschaft kalendermäßig an¬
getreten; der Zeitpunkt der Tag- und Nachtgleiche
ist gekommen, die Sonne verläßt das Zeichen der
Jungfrau und tritt in das der Wage ein. Von
jetzt ab werden die Tage kürzer als die Nächte.
In den gegenwärtigen Tagen zeigt sich der erste
Lichtschimmer im Osten gegen4 Uhr früh. Hoffent¬
lich sind uns noch viele so schöne Herbsttage beschert,
wie der letzte Dienstag und Mittwoch.

Calw , 24. Sept. Die Spöhrersche Höhere
Handelsschule Calw hat bei dem z. Zt. in
Stuttgart stattfindenden Examen für Einjährig-
Freiwillige wieder recht gute Erfolge erzielt. Von
14 von der Königl. Kommission geprüften Zöglingen
der Anstalt haben 12 das Examen bestanden.

Pforzheim,  23 . Sept. Hier hat die Nachricht,
daß in Hanau ein großer Streik der Goldschmiede¬
arbeiter  droht , allgemeines Interesse gesunden.
Sollte der Streik in Hanau wirklich ausbrechen, so
würden sich seine Folgen, ob gute oder schlimme,
auch hier fühlbar machen. Pforzheim, Hanau und
Gmünd als die drei wichtigsten deutschen Gold¬
schmiedsstädte, haben ja verwandte Interessen.

Die Elf von Wesel.
Ein Erinnnerungsblait zum 16. September 1909.
Während der verzweifelten Kämpfe des Schill¬

schen Korps im Frühjahr 1809 fiel dem Feinde eine
Anzahl der todesmutigen Streiter gefangen in die
Hände. Wohl denen, die der Völkerschindler Na¬
poleon dem Tode weihte; ihr Schicksal war sanft
und gelind gegenüber dem der anderen Unglücklichen,
die zu namenlosen Leiden als französische Galeeren¬
sträflinge verdammt wurden!

„Huom äeus porcksro vult, äsmontat!^
Wen Gott verderben will, dem raubt er den

Verstand!
Hätte Bonaparte nach dem blutigen Ende des

üllein für die Taten seiner Untergebenen verant¬
wortlichen Freikorpsführers, des königlich preußischen
Majors Ferdinand von Schill, die sämtlichen unifor¬
mierten Gefangenen nach üblichem Kriegsrecht be¬
handelt. anstatt mit unverhohlenerRachsucht und
Willkür, der Sturm des Hasses, der vier Jahre
später vernichtend über ihn losbrach, würde milder
geweht haben.

Durch grausame Härte wollte er den Freiheits¬
drang der geknechteten Völker ersticken und er er¬
reichte das Gegenteil: der still gärende Grimm
wuchs zu unbändiger Wut, die im Kampf auf Leben
und Tod sich austoben mußte, vernichtend oder selbst
vernichtet. So groß als Feldherr, so unklug als
Staatsmann , so klein und erbärmlich als Mensch
zeigte sich Napoleon Bonaparte. Die Früchte seiner
Siege trugen von Anfang an den Keim der Fäulnis
in sich, denn Maßhallen gegen die Unterlegenen
blieb seiner Emporkömmlingsseele fremd; er war.
um hier das allein passende, undeutsche Wort zu
gebrauchen, eine durch und durch brutale Natur,
ohne Gewissen, ohne das geringste Gefühl der Ver¬
antwortlichkeit, nur dem eigenen Ich und seinem
ungemessenen Ehrgeiz dienend, ohne Patriotismus,
deshalb auch ohne einen Begriff von der Macht und
Heiligkeit der Vaterlandsliebe in den Herzen anderer.

Aus diesen Eigenschaften des zeitweiligen Gewalt¬
habers erklärt sich das traurige Geschick des Schill-
schen und Dörnbergschen Freiheitshelden, die „Füsi-
lade" der Vierzehn von Braunschweig, der Elf
von Wesel.

Bonaparte, der mitten im Frieden mit Preußen
dessen Ansbacher Gebiet ohne Anfrage von franzö¬
sischen Truppen unter Anwendung von Gewalt durch¬
schreiten ließ, der lächelnd duldete, daß seine
Getreuen vom Marschall bis zum jüngsten Rekruten
in feindlichen und „verbündeten" Landen wie die
Raben stahlen, wie Wölfe wüteten, der mit kaltem
Blute seinen kranken Soldaten während des ägyp¬
tischen Feldzuges Gift verordnete, um ihrer lästigen
Mitführung überhoben zu sein, der den Herzog von
Enghien unter grober Verletzung des Völkerrechts

auf badischem Boden festnehmen und ohne einen
Schein von Recht zu Vincennes erschießen ließ, er
entblödete sich nicht, die Schillschen Offiziere, die in
glühender Liebe zu König und Vaterland ihm die
Fehde boten, als „Straßenräuber" zu bezeichnen.

Er , dem die Tausende und Hunderttausende
seiner eigenen toten und wunden Krieger vollkommen
gleichgültig waren, beschloß kaltblütig den Tod der
gefangenen elf Schillschen Offiziere, um ein warnen¬
des Beispiel aufzustellen. Der Geist des Wider¬
standes, der sich aller Enden gegen ihn zu regen
begann, sollte durch Furcht niedergedrückt werden.

Ein schlechter Menschenkenner dieser Korse!
Teils im Gefecht bei Dodendorf, zum größten

Teil in Stralsund gerieten folgende Offiziere des
Schillschen Korps in französische Gefangenschaft:

Leopold Jahn , geboren den 18. Juni 1778 zu
Massow in Pommern, Ferdinand Schmidt, Friedrich
Felgentreu und Ferdinand Galle von Berlin, Karl
von Wedell und Albert von Wedell geboren zu
Braunsfort in Pommern, Adolf von Keller von
Strasburg in Westpreußen, Konstantin von Gabain II,
Ernst Friedrich von Flemming zu Rheinberg, Karl
von Keffenbrinck von Krien in Pommern, Friedrich
von Trachenberg, geboren 1784 zu Rathenow.

Der Aelteste 31, der Jüngste noch nicht 17
Jahre alt I ,

Sie wurden anfangs mit den übrigen gefangenen
Kriegern ins Innere Frankreichs abgeführt, dann
im August von ihren Leidensgefährten getrennt und
auf besonderen Befehl Napoleons nach Wesel ge¬
bracht. Sie sollten auf deutschem Boden sterben, f
damit die Nachricht schnellere und weitere Kreise
schlug in den Landen rechts vom Rhein.

Unterwegs bot sich manchem von ihnen Gelegen¬
heit zur Flucht, sie ward verschmäht, erstens im
Bewußtsein, im offenen, ehrlichen Kampfe mit den
Waffen in der Hand gefangene Soldaten dürften
nur als Kriegsgefangene zu behandeln sein, und
zweitens im stolzen Wunsche, das Los der Kame¬
raden bis zum Letzten zu teilen.

In Wesel wurden die Elf sofort nach ihrer An¬
kunft in die Kasematten der Zitadelle rechts am
Tore gesetzt und der Kommandant der Festung.
General Lemoine, bat den Kaiser schriftlich um Ver¬
haltungsmaßregeln. Am 15. September traf der
Befehl aus Paris ein, diese Schillschen als Straßen¬
räuber abzuurteilen.

Unmittelbar darauf ließ Lemoine, der berüchtigte
Schlächter der Vendoe, am Exerzierplatz nahe der
Düsseldorfer Landstraße drei große Gräber aus¬
werfen. Den Ausgang der Narrenposse des Tags
darauf zusammentretenden sogen. Kriegsgerichts kannte
man dadurch im voraus. Napoleonische Offiziere
und Auditeure richteten nicht nach Gesetz und Ge¬
wissen, sondern nach kaiserlichem Willen; das wußte
sattsam alle Welt.

Die erste Rolle in der Schauspielersitzung erhielt
der Bataillonschef Grand, fünf andere Possenreißer
unterstützten ihn. Nach zwei Stunden war der
trauriglächerliche Unfug auf Grund eines französischen
Gesetzes vom 29. Nivose im sechsten Jahre der
Republik erledigt, das also lautete:

„Gewaltsame Diebstähle auf offener Landstraße,
wie Einbruch in bewohnte Häuser durch äußere
Gewalt oder Leiterersteigen werden mit dem Tode
bestraft."
Was half den Angeklagten ihr entrüsteter Wider¬

spruch — die Gräber waren doch nicht umsonst
gegraben!

Schon vom frühen Morgen an wurden die Tore
Wesels gesperrt, die Wachen verstärkt und jede
Versammlung der Einwohner aufs strengste verboten.
Dumpfer, kummervoller Grimm lagerte auf der
Bürgerschaft; schwüle Stimmung bemächtigte sich so¬
gar alter, unter den Waffen ergrauter französischen
Krieger, die recht wohl die unsoldatische Willkür
solcher Metzelei fühlten. Am deutlichsten und un¬
verhohlensten verurteilte ein Bataillon Portugiesen
diese himmelschreiende Gewalttat; der Kommandant
traute den Leuten so wenig, daß er sie von 9 Uhr
morgens an auf der Esplanade unter Gewehr stehen
ließ, bis alles vorüber war.

Noch lag Deutschland hoffnungslos am Boden.
Hätten die Verurteilten geahnt, welch herrliche Saat
aus ihrem Blute erblühen würde, ihr Todesgang
wäre zum begeisterten Triumphzuge für sie geworden.

Sie benutzten die kurze Frist, um Abschiedsbriefe
an ihre Verwandten und Lieben zu schreiben; dann
sahen sie festen Blicks dem Schicksal ins Auge.

Es ließ nicht lange auf sich warten. Um 1 Uhr
marschierten die zum Erschießen kommandierten
Truppen vor der Zitadelle auf und brachten einen
Leiterwagen mit, auf dem die Offiziere zum Richt¬

platz gefahren werden sollten. Die aber lehnten
stolz solche Beförderung ab.

„Was soll der Karren? Wir Preußen gehen
dem Tode entgegen!"

Darauf wurden sie paarweise an den Hand¬
gelenken zusammen gebunden, so daß die äußeren
Arme frei blieben und man führte sie unter ge¬
dämpftem Trommelschlag durch die Stadt und aus
dem Berliner Tore zu den Gräbern, voran eine
Eskadron mit aufgenommenem Karabiner, dann eine
Kompagnie Grenadiere, in,der Mitte der zum Feuern
bestimmten Kanonierê die Gefangenen; den Schluß
bildete eine Kompagnie Voltigeure.

Keiner der̂ gürger durfte mit hinaus und die
Aussicht von den Wällen auf den verhängnisvollen
Platz verdeckte eine Baumgruppe. Nur einige Leute,
die zufällig auf der Landstraße herankamen, wurden
von den Verurteilten aufgefordert, den Zug zu be¬
gleiten, „damit sie sehen sollten, wie preußische
Offiziere sterben."

Diese Begleitung wurde von den Franzosen er¬
laubt. Würdige Ruhe, geduldige Ergebung in den
Ratschluß Gottes und kalte Todesverachtung sprach
sich in der ganzen Haltung der jungen Krieger und
in jedem ihrer wenigen Worte aus.

Im weiten Halbkreise war die französische Garni¬
son, mit Ausnahme der Wachen und des rühmlich
erwähnten portugiesischenBataillons um den Richt¬
platz aufmarschiert. Festen Schrittes gingen die
Schillschen den angewiesenen Plätzen zu. Das Ver¬
binden der Augen verweigerten sie einstimmig:
„Preußische Soldaten sind gewöhnt, dem Tode offen
ins Auge zu sehen!"

Noch einmal umarmten sie sich, entblößten Hals
und Brust und riefen den 66 Kanonieren zu: „Fehlt
nicht die preußischen Herzen!"

„Fürchtet nichts," klang die Antwort, „franzö¬
sische Kanoniere treffen sicher!"

„Fürchten? — Wir fürchten keine französischen
Kugeln und haben uns ihnen schon längst geweiht
— freilich auf andere Weise!"

Da erfolgte das Kommando zum Anschlag.
Friedrich von Flemming, der auf dem äußersten

linken Flügel stand, warf die Mütze hoch und rief:
„Es lebe unser König! Preußen hoch! Feuer!"

Die Salve krachte. Zehn der Preußen sanken
tot zusammen, nur der achtzehnjährige Albert von
Wedell, von dem an ihn gefesselten Bruder ins
Knie gerissen, richtete sich wieder auf. Er war nur
leicht getroffen. Mit starker, zürnender Stimme rief
er den Feinden zu, dabei die Uniform auf der Brust
noch weiter aufreißend:

„Könnt ihr nicht besser treffen? Hierher, hier
sitzt das preußische Herz!"

Während eine Abteilung aufs neue lud, standen
die gesamten Zuschauer in furchtbarer Spannung;
wohl die meisten hofften auf Gnade. Doch aber¬
mals lagen die Gewehre im Anschlag.

„Feuer!" kommandierte der todesmutige Jüng¬
ling selbst und er sank, diesmal von allen Kugeln
getroffen, tot zu den toten Waffenbrüdern.

Ein Ehrenmal mahnt seit 64 Jahren auf jenen
Gräbern an den Opfertod der jungen Helden, ein
Schandmal zugleich für den Korsen und seine feilen
Helfershelfer. Nach einem Jahrhundert ist der Groll
noch nicht verklungen; die sieben bösen Jahre ver¬
gessen sich nicht so leicht und mancher Deutsche ballt
noch heute die Faust beim Namen Napoleon Bonaparte.

Schütternd bäumte sich zornig die Erde,
In des Völkerfrühlings mächtigem: Werde!
Schmolz und bröckelt die feindliche Schwere,
Aufsprossen statt Gräsern Schwerter und Speere —
Hei, schmetternde Hiebe und Schuß und Stoß,
Der deutsche Kampfzorn brach wieder los!

G. v. R.

BeMllWil msi>e«.HnztLltt"
für das IV . Quartal

werden von allen Postanstalten und Postboten,
von der Expedition und von unseren Austrägerinne«
entgegengenommen.

Die Lebensmittel werden immer teurer!
Diese leider nur zu wahre Tatsache trifft bei den
beliebten Maggi - Suppen  nicht zu. Ein Würfel
für 3 Teller Suppe kostet nach wie vor nur 10 Pfg.
Maggi ' s Suppen sind gebrauchsfertig und werden
nur mit Wasser — ohne Fleischbrühe— zubereitet.
Die Kochzeit ist eine sehr kurze. Mehr als
30 Sorten, wie Erbs , Reis, Reis-Julienne, Kar¬
toffel, Rumford, Sternchen, Tapioka-Julienne,
Gersten (Graupen) usw. bieten angenehme Ab¬
wechslung.



Amtliche Velcanntmachungen uns Privat - Anzeigen.
K . GöeramL Neuenbürg.

Kekanntmachnng.
Allerhöchster Anordnung gemäß soll die

Feier des Getmtssestes Ihrer Maj.der Kömziil
am 1v . Oktober ds . Fs . in der herkömmlichen Weise be-
gangen werden.

Hievon werden die Bezirksangehörigen in Kenntnis gesetzt.
Den 25. September 1909.

Oberamtmann Hornung.

Dm GrtsschulbehSrdkn
gehen mit der nächsten Post Formulare sür die Gesuche umVerwilliguug von Staatsbeiträgeu zu den Arbeitsschule» zu.Die Ortsschulbehörden derjenigen Schulgemeinden, welche, mit
Rücksicht aus ihre Vermögenslage, um einen Staatsbeitrag sürdas Rechnungsjahr 1909 nachsuchen wollen, haben die Orts¬tabellen nach dem Stand des laufenden Rechnungs- bezw.
Schuljahrs auszusüllen und bis spätestens 15. November ds. 3s.an das gemeinschaftliche Oberamt in Schulsachen einzusenden.

Bemerkt wird, daß bei der starken Inanspruchnahme der
verfügbaren Staatsbeitragsmitte! damit gerechnet werden muß,Laß die bisher verwilligten Staatsbeiträge im laufenden
Rechnungsjahr unter Umständen etwas ermäßigt werden undLaß dort, wo die Arbeitsschulverhältnisse noch unbefriedigendsind, ein Staatsbeitrag überhaupt nicht gewährt werden kann.

Neuenbürg, ^ 23. September 1909.Höfen,
Kgl. gem. Oberamt in Schulsachen.

Hornung . Schneider.
Conweiler.

Wegen Krankheit setze ich meine

Sägmühle
sofort dem Verkauf  aus.

Fr . Jück VI.
Ein kleineres

Anwesen
von 10—15 Morgen sofort zu
pachten  gesucht, event. später
zu kaufen.

Angebote wollen in der Exped.
ds. Blattes niedergelegt werden.

bleckten
»Lss. u. trockene Zckuppenkleckte,
rkropk . Lkrema , ttautaussckILA«,offene füke

Leinsckäden , 8ein §esckwüre , ^ der-
deine , böse finxer , alte Kunden

sind oft sekr kartnLckix;
«er bisber verZeblieb kokkte
xekeUt ru werden , macke nockeinenVersuck mit der bestens bewLkrleu

I<ino 8slbe
krei von sckLdl. Lestandteileo.

Dose -äark 1,15 u. 2.25.
Üsukseki-eiden xeken tLxKck ein.
klur eckt in Orixinslpackunxvei6 - §rün - rot und mit kirm»

§ckubertLLLo.,Vl/einbökIa-I) rerdeo.
fL!sckun§en weise man rvruek.

2u Kaden in den äpotkeken.

K. Forstamt Calmbach.
Rkisiz-Dkrkanf
am Mittwoch den 6. Oktober,

vormittags /̂-11 Uhr
in Calmbach (Rathaus ) aus
Staatswald I Eiberg,  Abt.
Straßbrunnen . Hoher Rain,
Winkelskopf, Pflanzgarten, Ob.
Forümeistersgfäll, Tröstbach;
II Hengstberg,  Abt . Hengst¬
berghalde; III Meistern,  Abt.
Lösfelbusch, Brenneran, Kon-
radsrain ; IV Heimen Hardt,
Abt. Schlößle, Bockstall:

372 Rm.Nadelholzreisprügel.

X vU » « » d Ä « K.
Nein Ii » r « » U» beünäet sicfi

von vieastsg äsn 28. äs. Ms. ab
im kssülsus 2. üirsok.

K. Forstamt Hirsau.
Wklholj-ziMmhil;-,
Kreuuhoh-, Keißs- iui>

Aickhoh-Dnlilivf
am Dienstag den 5. Oktober,

vormittags 9 Uhr !
im Gasthaus der Witwe Mohrj
in Hirsau  aus Staatswald j
Distrikt Lützenhardt,  Abt.
11 Rittweg:

Langholz: 24 Fichten, 9
Tannen, 5 Forchen mit Fm.
normal: 2 II ., 2 IV. Kl. ;
Ausschuß:  Fm . : 24 II .,
10III .. 1IV ., I V., 1VI . Kl. ;
Sägholz: 1 Fichte, 3 Tannen,!
1 Forche mit Fm.: 4>
II . Kl. Ausschuß; Brennholz:
Buchen:  Rm . : 1 Scheiter,
2 Prügel. 2 Klotzholz. 2 An¬
bruch; Nadelholz: Rm. : 1
Prügel, 11 Anbruch: 115 St . !
Nadclholzwelleu aus Haufen!
geschätzt; 1 Rm. Stockholz;
geschätzt.

keeklssiivsH knapp.

liiir Vi »8i »buiiA i» « i » « 8
iw Hause Einer LedNeZereltern

:i VillN HsrrGQStltz ::
jeweils von SemsteZ ; ebenci bis 5/lonte .A mitzte.8

2u spreeden. :: VorderiZe ^ nmeickunZ ervünsellt.

Karl Himlzf, Lalmlvedmker,
LvrrvnsN » „Villn Lull " .

Atelier in Larlsiuks,  ÜLizerstrssz« 1l7.

Ovi »t « dii « lLlvLiL
empfiehlt 0. Aeek.

Neuenbürg.

Ate Bmell
sind immer zu haben bei

Zimmermeister Wacker.

MuM-Verein Pforzheim.
Winter-Programm 1WM.

1. Am 7. Oktober: Balborg Sviirdström (Sopran ) ausStockholm, Fritz Kreisler (Violine) aus Berlin.
2. Am 15. November: Eleua Gerhardt (Mezzosopran) aus

Leipzig, Fritz Haas (Bariton) aus Karlsruhe, Wilh.Backhaus (Klavier) aus London.
3. Am 6. Dezember: Das Klingler . Quartett aus Berlin.
4. Am 24. Januar : Lula Myz .Gmeiuer (K. Kgl. Kammer¬

sängerin) aus Berlin, Gustav Havemau « (Violine)Konzertmeister aus Hamburg, Heinrich Kiefer(Bioloncell) aus München.
5. Am 14. Februar : Die Karlsruher Hofkapelle , LeitungHofkapellmeisterLeopold Reichwein.
6. Am 7. März : Das Münchener Streichquartett.
7. Am 11. April : Adrienue von Kraus -Osborne (Alt)aus München, Professor Dr . Felix von Kraus (Baß)aus München.
Beginn der Konzerte Punkt8Uhr abends im städt.Saalbau«

Anmeldungen Neueintretender sind schriftlich oder
mündlich an den Vorstand Oskar Schenck, Stephanien¬straße Nr. 8, zu richten.

Geschäfts-Verlegung.
Der Verkauf in meinen neuen Geschäftsräumen

Neuenbürg.
Einen ordentlichen

Jungen
nimm: sofort oder später in die

R . Keck, Schuhmacher.

Bahnhofftmße Nr. L , « Wll
beginnt am

Montag  den 2?. September.
——  Bon heute au — - —

Saison -Ausstellung.
1. lliitser,

leicht, sehr gut erhalten, mit
Glanzlederverdeck, ein- uud
zweispännig zu fahren, preiswert
abzugeben.

E . v. Steffeli «,
Karlsruhe i./B.

V » L » lLoL8N » 88 « X « . 4.

Tücht. Schneiderin sucht sof.

Mädchen,
welches das Kleidernähen nebst
Zuschneideu gründl. erl. will.
Frau Rob . Obst, Pforzheim,

Kaiser Friedrichstr. 26.

Reißzeuge
bester Qualität, in schöner Aus-
Wahl bei C. Meeh.

Schützes-"Venis
Neuenbürg.

Anmeldung  der
Mitglieder — auch
der Nichtschießenden
— zu dem dies-

- jährigen
Gansschießen

nächsten Sonntag , 3. Oktober
sind spätestens bis Donnerstag
beim Kassier oder Schriftführerzu machen.

Der Schützenmeister.

Neuenbürg.

Gabelsbcrger.
Neue

beginnen
am Freitag , 1. Oktober.

Anmeldungen  nehmen ent¬
gegen Hr. Reallehrer Widmaier
und Hr. Gührer..

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Reuenbürg.
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